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Schänket nf dWiehnacht es schöns and guets

Heimatbuech

«BUcclicrstttbü» für Schwyzerlüt.

(NB. Mir möchti üses «Büccherstübli» gärn usbaue. Derfür isch es nötig,
vo den Autoren odor Verleger zur lächle Zil es Belegex. zübercho. Drum
sid so guel und vergässel «Schwyzerlüt« nid. Es isch di einzigi Zylschrifl,
wo ganz numen üsem Schwyzerdütsch dienel.)

Halmer Emil: Der Meie, Lwd. 27li S. Pris 7.50 Fr., Verlag A. Francke
Ati.. Bärn, 19-13. — Em Emil Balmer mueß men öppis la. Er cha brichten
und erzeile. Er versteit's, eim dSach uszmalen und eim syni Gschichte chüstig
zmache, bis men alles schön und düllech vor den Auge gseht und ganz i syr
Wäll, mil syne (istalte läbi. «Us llärz und IIeimal» chönni me zu all syne
Büecher schribe, wäge der Emil Halmer hei vil Gmüet, es warms Härz und
es fyns Gspüre, wo üs Land und Lüt i syne Büecher lieb und wärt mache,
au wenn si ihri Fühler und Chnuble hei. «Der Meie» erzellt nid nume
vo der Uluemefründschafl vom Dichter. Nei, die Gschichte si sälber e schöne,
farbige, ciniche und gsunde Meie us üsem Heiniatgarle, won is chli Sunne
und Hciteri wolt gä. Sie erzeile vo de Lyde und Freude vo eifache, brave
Lüt, wo sech mit Muet und Chraft dür s Läbe schla und au im Schwärstc
ds Gotlvertrnuc und d Liebi zu de Mitmönsche nid verliere. Dä gsund und
fromm Optimismus, die Lül mil ihme Plage und Freude, mueß me im
Buech sälber lehre kenne. G. S.

Hula Werner: Sibe Wünsch. Lwd. 103 S. Pris <>. Fr. Verlag A. Francke
AG., Bärn, 10-13. — Ersi i de letzte .lahre bei me gäng meh vom Werner
Buia ghört, wo eigetlech usem Murtebiet stanimi, aber im Bärnische uf'-
gwaehsen isch. Vo de Bärner het er au di gueti Tradition agno, i allem der
gsund Mönscheverstand la zwalte und jedi Sach sälber la zwachsen und
zryl'e. 1 syne Büecher find! mer au di gsitndi Läbeswisheit und dä bode-,
ständig Wirklichkeitssinn vo de Bärner, wo sech nid gärn i fieberige Träum
und waggelige Theorie verliere. Derfür seit üs der Werner Buia grad i syne
Bärndütsche Gschichte: Sibe Wünsch» eifach und düllech: Mer solle zfride

si mil üsem Schicksal, üsi Arbeit und üsi Pflicht rächt und gwüssehafl iis-
füere, brav und sillig lahe, aber näbel em Schalle und Wärche und näbel
em Sinne und Trachte nach em irdische Wohl au nid vergässe, was ännefür
isch und uf üs wartet. G. S.

Zulliger Hans: B ue lie h ii rg. Großformat, karl.. illustriert, 32 S. Aare-Verlag.
Bärn. Pris O.S.") Kr. Wie sello l'niecher i sym liärner Marsch', wo mir

üsne Läser scho i vilne Musler vorgslelll bei, grvl'l der Hans Zulliger i däne
Gedicht l'ni Minie 1470 zrügg i d IIeldezyI vom alle, mächtige Bärn und
vo den alle, heldehafle Eidgenosse. Wie der Budolf von Tavel im -Hing i der
('.belli stellt der Hans Zulliger au der Adrian vo Bue!iebärg i d Milli vo
syni Zyklus. Was üs us düne chräftige, liitercn und lrüf'e Gedicht etgäge-
lüclilel, isch der wahr eidgenössisch Geist vo üsne Vätler, wo nid zu Heide
wörde si, nume wil sie hei Freud gha am Hauen und Stäche, am Dryschla
und Chriege, nei wo Heide wörde si. wil sie für en Idee gstritte hei, wil
sie für ihres Land und ihres Volk d Freiheit hei wolle retten und bhalle.
wil sie Opfer brunge hei für ihri Heimat und für ihre Staat und ihre Geist,
wo denn öppis ganz N'eus und l'nerhörts isch gsi in Europa. Was wahri
Pflicht und äeliti, lapferi Heimatliebi bedüte, das zeigt üs der Buebebärg,
der Held vo Murte, starch und düllech, und drum bei au grad üsi Blieben
und Purschen a düne Värse e großi Freud und wenn sie die Gedieht ufsäge
(«Es schieße zwo Bombarde vor em Bärnertor». so tönt das würklech us
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fîiu Härze und me gspürt, die Sprach und da Geist glioren zu üs und mir
gliöre zu ihm. G. S.

Zulliger Hans: Arn, Värse. Lwd. 120 S. Aare-Verlag, Bärn, 1943. — Ds
Talent vom Hans Zulliger isch nid so liecht zverdütleche und izteile. Di
epische Sache glingen ihm guet, aber au lyrischi Stoffe si bi ihm i guele
Hände und züge vore.wahre Dichterseel, wo vo Verstand und Härz gleitet
und gi'üerl wird. Ob der Hans Zulliger hll und urchig redl oder lyslig und
fyn, es geit de Lüt z Härze und seit ne und git neu öppis. Im Hand «Arn»,
wo zu syni 50. Geburtstag isch usecho, git er üs sy Läbeswisheil und sy
Läbeserfahrung witers. Viles, was ds Läbe schön und bechi oder schwär und
Innig macht, isch i däne Värse verankeret und zu däm, was der Hans
Zulliger als wahr, schön und guel crchcnnl, steil er olle, tapfer und ehrlich.
I den Abschnitte: Gärnha und läbe», «Dür ds Jahr uus», «Luschtig sy und
lache», «Stächen und haue-, «Wärchen und sinne» chôme di wichtigste Syte
vom mönschliche Lüben und Sy zum Usdrück und mängisch si die Värse
so voll Läbeschraft und HIiytlimus oder so voll Gedanke und Stuune, daß
eim die Wort und Bilder, die Ideen und Gfüel giadewügs i Härz und Seel
ilieziinte. G. S.

Hümmel Ii-Marli Sophie: Passioiissprüch. 30 S. (Herausg. Frd. Häusler-
IIämmerli.)- Verlag H. B. Sauerländer & Co., Aarau. Pris 1.90 Fr. — I üser
•Sophie Hämmerli-Marti Gedänknummer» hei mir zletzl .lahr e Biographie
und en Uswahl us de Würk vo dür wahre Dichterin druckt. I der Sammlung
' Passioiissprüch» gii ihre Schwager di letzte Värsen use, wo di großi Anr-
gauere vor ihrem Tod no i der Arbeil gha het. Me merkt, es si no nid alli
V'ierziler ganz usgschalTet und ganz iisgl'ielel. Vom letzte Gedieht «Pl'ingsl-
wunder» bct d Sophie Hümmerli-Marli selig nume no chönne d Überschrift
uf ds Papier seize. So hört die Sammlig uf mit em «UITcrl»-spruch, wo uo
seil: D Nacht wird nid Morge, und s Alt iionig neu.» — Gottlob isch hiit
d Zyt veilii, wo me gseil bei, i der Mundart chönn me nüd würklech Ärnsts,
l'vrlechs und Großes dichte. Ks git Bewise gnueg, wo au den ungläubigste
Mundartfründe» ds Gägeteil zeige. Wer's no nid glaubt, brucht nume die

churze Sprüch vo der Sophie Hämmerli-Marti zläse. Fest und sicher si sie
gfüegt und in aller Eifachheit gäbe sie Bricht vom Größten und Schwürsle,
wo d Wäll gseh hei. Me chönnti grad meine, die Gedicht sigi Sprüch, wo
zu Glasmalereien oder zu Holzschnitte dünkt sigi. Uf all Fäll wiird sie guel
derzue passe mit ihrer klare, eifache Linie, mil ihrem fromme Gmüet und
ihrem gläubige Härz. G. S.

TliUrer Georg: Meischter Zwingli. 13'2 S. brosch. Verlag Tschudi & Co.,
Glarus, 1943. — Das Spil i füf Bilder isch vo hundert Wärk bim letzte
Dramewettbewerb als besti Arbeit igschätzt wörde. We me das Wärk list,
so versteil me ds Urleil, wo seil, es sigi e «dichterisch erstrangige, hoch-
bedeutsame Arbeit». Um was es geit bim Meischter Zwingli, em Lüüt-
prieschter vu Glaris», isch im Värs zäiiiegfaßt: «Chly und l'ry / Söll d Hcimel
sy. I Der Eidgenoß sig inne groß.» — Um das «inne groß sy» geit's aber im
ganze Spil. Der Zwingli triti hie nf nid als der ryf Reformator aber als der
jung Eidgenoß, wo woll sv Heimat — mit ihme Warten und Tugete — vom
Hunger nach Gäld, Macht und Ehr und vom IfluU vo frömde Herre frei
madie. En ufrichtige Clirisl und e treue Eidgenoß si, das isch d Gwüsses-
und d Läbesfrag vom Zwingli. Wie der guel Eidgenoß i syr Gmeind, so söll
d Schwyz unter de Völker läbe und luege, ihne chönne zhälfen und Fride
zstifte. Under der üssere Handlung geil der Kampf eigetlich um ne Seel, um
d Seel und um di geistigi Grundlag au vo der Eidgenossesdiaft im Afang
vom 10. Jh., wo sech d Frag gstellt het, ob iises Land söll Großiiiaelilpolilik
li ibe oder nid, ob es söll sys Wäseii und sy Art bbalte oder nid. G. S.

Esi'hnianii Ernst: Abschied vom l'iiiitacker. 88 S. brosch. Verlag Gute
Schriften, Zürich, 1943, Nr. 210. Pris 70 Bp. — Es freut üs zgseli, wie au di
Gule Sdiriften» wider öppis uf Schwyzerdütsch usegä. Di zwöiti Gschidil

vo däm Hell: Amtlich», isch ganz en eifache lustige Bricht über e chline
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Mißbruch vo der Portofreiheil und was es alles us dam ersten Übel gä het.
Der Ernst Eschmann erzellt üs d Abetiiür vo där Schlitteparti im ne eifache,
chüstige und farbige Züritütsch. G. S.

Humbert Jean: Louis Hörnet et le patois de la Gruyère. Bulle, 1943. 2

Band, (S,'S2 S. Pris 12.— Er. — Im Band «Unter dem Panner des Kranichs»
liei mer vo Land und Lüt vo Greyerz brichlet und erzellt. Der Jean Humbert
geit i syr großen und schönen Arbeit vom Sprachlichen us und zeigt klar
und düllech, wie sech der Greyerzer Dialekl — di eiiizigi Mundart, wo i der
Westschwyz würklech no chäch und gsund und au literarisch läbig und
wäilvoll isch — entwicklet und umgwandlet het. Er leit au dar, wien im
letzte Jahrhunderl der Kampf gäge ds «Patois», wo schint's em Französische
het solle schade (der Dütschschwyzer merkt öppis!), isch ufgno wörde, ohni
daß me die Volkssprach unter de Greyerzer het chönnen usrotte. Erst im
20. Jh. het me du wider agfange, di Frag anders aluege. Der «Heimalschutz»
setz! ja meistens erst denn i, wenn es scho fast zspät isch. Hüt isch me froh,
daß di schöni und träfi Greyerzersprach no am Lüben isch und vo der Eigenart

und Hirtenkultur vo de Greyerzer zügt. Der Autor stellt üs zerst im 1.

Hand ds Lüben und im 2. Band d Mundartwüik vom Louis Bornet dar, wo
der best Mundartdichter vom Greyerzer Hirteland isch und wo zmitts im
Stritt für oder gäge d Greyerzersprach gstanden isch.

Die zwe große und schöne Band cha me zäme für 12.— Fr. chaufe, was
eigetlech vil zbillig isch für d Arbeit und d Usstattig, wo die zwe Band
verlang! hei. — Me cha sen au bim «Schwyzerlüt-Verlag» bstelle. G. S.

Buer Hans Uell: Gschichtli üsere chlyne Stadt. 60 S. Verlag Andres &
Cie., Biel, 11)42. — Wie der Dichter sälber, wo nid so guet bekannt isch, wien
ers verdient, wei au syni Wärk e kei große Lünne mache. Sie si gschribe für
Fründen und Hekannli und für seltigi Mundartläser, wo no der Wyl und
der Verstand hei, e chli zrüggzluegen i di alte Zyten und e chli zverwyle
hi eifache Lüt und Charakter, wo ds Härz uf em rächte Fläck hei und ufrächt
und treu dür's Lühe gange si. Der Ort vo der Handlig isch für die eifachen
und treuherzige Gschichte ds Stiidtli Nidau am Bielersee. Wär die Güged
und die Lüt kennt oder öppis vone wolt wüsse, söll das Büechli fräveli i
d Hand näh. Es wird ne nid rene und er wird e schöni «Läsistund» verläben
und es neus Eggeli vo üser schöne Heimat vo innefür lehre kenne. G. S.

Lienert Otto IIcliimit: Am Schwyzerpfeischterll. 00 S. Aehren-Vcrlag,
Züri, 1943. — Es isch für en Olio Hellmut Lienert nid liecht, zu Gältig und
zu Bedütung zcho, wil er eifach gäng im Schatte vo sym großen Unggle
Meinrad Lienert steit. So isch es aber scho mängem gange (Friedemann
Bach ii. a.) und der Otto Hellmut het äbe doch zeigt, daß ds Dichte i de
Familie Lienert e chli e Fainiliechraiikheit isch, wo me nid eifach cha
usbrönne. I vier Kapitel Värse: «AU Vögel sind verwached» «A Summertag

gseht wyt» «Wän d Sunne müeder lachet» «. Sä chunt is
d Winterszyt» het der Dichter üsi Heimat und iises Volch i Ring vo de
Jalireszyte gslelll und labt sys Dichleraug bald über die schöne Landschafte,
bald i (Is Härz vo de Mitmönsche la luege. Was er da alles gsch und gfunde
het, list men am beste i sym Buech sälber nahe. G. S.

Mer bei no übereho: «Hüädler Kalender» 1944 (Verlag B. Weber, Heide),
wo näbel anderem es paar gueti Mundartgschichte druckt und schöni Bilder
zeigt.

Usbau vo „Sdiwyzerlüt" (VI. Liste).
Erl. C. W. vo St. G. 1.—; Anon. vo F. 5.—; Hr. P.S. vo St. G. 15.—:

Hr. A. SI. vo B. 1.30; Erl. N. Scil. vo St. G. 3.30; Hr, D. L. vo A.
5.—; Frau H. Sdi. vo B. 3.—; Hr. J. L. vo F. 2.—; Hr. G. T. vo T. 3.30;
Fr M. voF.3.30; Hr. R. S. vo F. 1.30; Hr. P. D. vo St. G. 3 50; 6 chlyni Biträg 3.—;
total 50.—. I.-V. Liste 192.80. Summ uf e 30. Nov. 1943: 242.80 Fr.

Mer danken aline Gäber ufrichtig, au düne won es Gschänkab. zahlt,
Neuab. oder Inserat gworbe hei. Das Gäld wei mir de brudie für di zwöiti
Ufiag vo üsem «Mundartwägwiser», wo vil Gäld wird choste. Für e Monets-
sdirift längt das Gäld ja nid. G. S.

25


	

